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DIE BERNER WOCHE 347

kohle zu Pulver und mischte es dem Tier unter das

P oder bereitete damit einen „Trank", um es zu heilen.
'

Es sind insbesondere die katholischen Gegenden in der

Schweiz, die sich durch allerlei Ostergebräuche auszeichnen,

flenn wir unser Land nach Osterspielen durchforschen, so

[jjden wir nur noch einige spärliche Rudimente früherer
osser Veranstaltungen. Eigentliche Lassiorcsspie/e werden

Jeute nur noch in <Se/zacA (Solothürn) aufgeführt, sie sind
einer geschäftlichen Angelegenheit geworden, und des-

halb finden sie erst im warmen Sommer statt : zu dieser

Zeit kommen mehr Fremde her, um sich die Spiele anzu-
sehen als es zur meist noch ziemlich kalten Osterzeit der
Fall wäre. Die Selzacherspiele kamen erst in den neunziger
Jahren des verflossenen Jahrhunderts auf und hatten nie
Jen Sinn eines allgemeinen Volksfestes, wie etwa die Oster-
spiele im alten Bern oder anderswo.

Ueberreste ehemaliger Osierspie/e findet man im bünd-
nerischen Bissehiis. Dort wird zur Osterzeit aus dem Chor
der Kirche eine Grotte gemacht. Darein wird ein geschnitz-
tes Jesusbild gelegt. Alle Dorfeinwohner bringen nun ein
Lichtlein, das am Christusgrabe aufgesteckt wird. Vor Zeiten
brachte man in einem kleinen Zinn-, noch vorher in einem
Steingefäss Fett oder Oel, in das ein Docht gesteckt war,
den man anzündete. Vor Ostern, so glaubt das katholische
folk, wandern die Kirchenglocken nach Rom, wo sie vom
Papste eingesegnet werden. Darum läuten sie drei Tage
lang nicht. Bei der Messe bedienen sich die Ministranten
hölzerner Klappern und die Glocken werden durch „Rät-
sehen" oder „Raffeln" ersetzt. Grosse Lärm-Instrumente
sind in den Kirchen angebracht, vielenortes trägt man
Heinere in den Händen. Die scheint früher
in der katholischen Schweiz aligemein bekannt gewesen zu
sein, denn das Wort hat sich erhalten. Der Organist schlug
»eh dem Absingen der Lamentationen mit der Ribel auf
die Bank, und dann rasselten die Knaben mit den Lärm-
staienten. Der Brauch, der, in der Völkerkunde viele
Wielen hat, so ganz besonders bei den Wilden Ozeaniens
laden Totenfeiern wichtiger Personen, geht auf die Dämo-
Vertreibung zurück.

Im Stift ßeromimsier in Luzern wurde zur Osterzeit die
Fasswaschung aufgeführt. Wenn sie beendet war, so warf der
Chorknabe, welcher den Judas darstellte, die dreissig Silber-
ifflge unter das Volk, das sie als Amulette zusammenlas,
«waren jedoch nicht etwa Geldstücke, sondern radförmige
Blechstücke, sogenannte ,,Blanken", die vielleicht ihren

uralten Ursprung im altalemannischen Sonnenritus haben.
— Im alten Luzern waren vor Zeiten die Osterspiele all-
gemein im Brauche. Der Dorfpriester veranstaltete eine
Prozession mit seinen Dörflern, die bei der Kirche endete.
Die Kirchentüre war verschlossen, der Pfarrer klopfte daran
und begehrte Einlass. In der Kirche drin gab der Sigrist
Antwort, er spielte den Teufel und musste nach einer Zwie-
spräche mit dem Pfarrer flüchten, nachdem er die Türe
geöffnet hatte.

Ein Ueberrest dieser Spiele ist heute noch in LunMo/ew
im Aargau im Gebrauch. Dort klopft der Pfarrer nach der
Prozession dreimal ans Kirehenportal. Der Sigrist hinter
der verriegelten Türe ruft: „Mi sex ist sex glori!" was heissen
soll: „Quis est iste rex gloriae?" („Wer ist dieser König
in Ehren?"), worauf der Pfarrer antwortet und dann ein-
gelassen wird, um mit seiner Gemeinde die Messe zu singen.

Fast überall verbreitet, so in Luzern, 5c/wj/z, Tessm war
das Anzünden von Oster/euera, woran auch der Dorfpfarrer
teilnahm. Meist wurde vor der Kirche ein Feuer durch
Feuerreiben oder mit dem Feuerstein angefacht, ein Holz-
häufen angezündet und das Feuer gesegnet. Die Knaben
nahmen von dem Feuer mit getrockneten Holzschwämmen
Glut mit in die Häuser, um dort die Herde zu entzünden.
Auf magische Weise wurde so der häusliche Herd geheiligt
(durch das gesegnete „heilige" Feuer an den Schwämmen).
Die Ueberbringer durften sich dann etwas zu essen oder
zu trinken wünschen; gewöhnlich erhielten sie Nüsse, Eier
odèr Ostergebäck (Osterfladen, Krautkuchen, Spinatkiichli)
und mit Kaffee verdünnten angemachten Branntwein zum
Geschenk. Vielenorts glaubte man, wenn der glimmende
Schwamm dreimal ums Haus getragen werde, so bleibe
dieses vor allem Unheil verschont. Die Gemsjäger pulveri'
sierten die Kohle und mischten das Pulver unter das Schiess-
pulver. Eine Flinte, die damit geladen wurde, sollte-sicheren
Schuss gewähren.

Im Aargau wurden die heiligen Feuer mit Fackeln nach
Hause getragen und an den Fackeln stand der Name Jesus
eingeritzt.

Im Lessm zeichnet man noch heute in gewissen Tälern
das Vieh mit den Kohlen vom Osterfeuer. Dies soll die
Tiere vor Unheil auf den Alpen bewahren. Ein gezeichnetes
Tier verläuft sich nicht und kommt nicht im Gewitter um.
Im [Va//ts herrscht der Brauch auch: mit Osterkohlen
gezeichnete Rinder „zerfallen" sich nicht, d. h. sie fallen
nicht über die Flühe hinunter. (Fortsetzung auf Seite 348)

' Parallel mit den kirchlichen F eiern
tend der Karwoche, laufen jedes Jahr eine

A»»! ®kalischer Veranstaltungen, die,
stmü eindrücklich wie das ge-
PocheiurWort, das ergreifende Miterleben
fem M i? ^r Auferstehung des Er-

- »klanglich darstellen. Jede Zeit, hat dafür
Ausdruck, ihre eigene Form,

Üittdal/r i weniger subjektive Auslegung.
fgUerhöhe Klangideale (Palestrina) und

H Schüt^UV,(Händel,
Wen IR J. ""en über weltanschauliches
empfind! fc r!^) ^nd impulsives Musik-
Kirchenei-l \ zum tiefen musikalischen

(Bruckner) und weiter bis zu
'""er Mäniiei.»k^kc®® in der Modernen. Der
® der Fr»„ 5 bereinigte am Palmsonntag
"""de diem?pKirche eine grosse Ge-
huschte. Fia' Ergriffenheit seinen Vorträgen

das JuViii + J mater von Palestrina
der UeW+vf ^ Gabrieli gelangten

'»chor von OePtr "uhtstimmigen Man-
*Al dies» n. 0 zur Aufführung. Ob-

"'»mlicU kis an die Grenzen
Chores tüv," ^rfmungsmöglichkeiten

ren und klangliche Ballungen

trotz des Zuzugs einiger Streicher gelegentlich
unvermeidlich sind, so war die Wirkung doch
ursprünglich und überzeugend. In eine andere
Welt der musikalisch quellenden Empfindun-
gen führten Schuberts Vertonung des 23. Psal-
mes (vorgetragen vom Sunndigchor unter Ernst
Tanner) und seine Deutsche Messe, nach Wor-
ten von Joh. Phil. Neumann, die sich mit den
sechs Messeteilen subjektiv auseinandersetzen.
Ein gläubiges Bekenntnis zu Kirche und Kunst
ist Bruckners wuchtiges: Trösterin Musik, das
an der Spitze des Programms stand und das
Konzert feierlich eröffnete. Der Leiter des

grossen Chores, Otto Kreis, war den Werken
ein sensibler und umsichtiger Betreuer, an der
Orgel sekundiert von Otto Schärer. Solistisch
wirkte ferner Laszlo Czabay, Tenor am Berner
Stadttheater, mit, der zwei geistliche Konzerte
von Schütz und eine Arie aus dem Messias von
Händel stilistisch untadelig und stimmlich
kultiviert und abgewogen interpretierte. Ihm
verdanken wir auch die wertvolle Bekannt-
schaft einer Kirchenarie von Stradella. Sie

gibt uns einen Einblick in die eher dramatische
Ausdruckskraft des Südländers; sein Flehen
und Klagen empfinden wir in dieser Umgebung

beinahe fremdartig. Der Vortrag durch Laszlo
Czabay war klar differenziert und von schön-
stem stimmlichem Glanz. Es ist zu hoffen,
dass der Künstler vermehrt mit der Erfüllung
oratorisoher Aufgaben betraut wird.
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Fdier und! Mütter, die cor dieser fvicAiigen
Frage sieAen, erAatten werieofien Au/-
seAZuss in dem corZre//ZicAen KücAZein con
LeArer HudoZ/ ScAoeA: „Ist unser Kind
musiAaZiscAi"' <ScAreiZ>en Sie an die Per-
eimgung /ür ii/ausmimTc, 6rute/r&ergs£r. .70,

ZüricA, um das KüeAZein graiis zu erAaZZen.
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InlilePulver uuk misokîo es Kern lier unter kus

r ,,°s oà bereitete kumit sirisn ,,k"runk", um es Tu keilen.
'

O sinâ insbssonksrs kis kstkolisokeir OsAonkeir in ksr

>àà, âie siok kurok ullsrlsi OsterAskràuoke susTsiokiren.

ìeiw â unser Ourrk nuok Osterspislen knroklorsoksir, so

,,àn vir nur nook einiZe spurlioke Xukimsnte lrnkersr
Wsser VersnstuItunKen. XiAsntlioks /'assionss/'töis vsrksn
'Me nur rwok in Lsisao/ì (Lolotkurn) snlAslnkrt, sis sink

A emer Zesebultlioken à^slsAsiikeit Asvorksn, unk kss-

A kiuàen sis erst iin vurmsn Fominsr stutt: Tu kisser

kit kommen inskr Xromks kor, nin siok kis Lpisls unTu-

è sis es Tur insist nook Tieinliok Kulten OstsrTsit ksr
Uvâre. Oie Zsl^uokerspisls kuinsn erst in ksn nennxi^sr
klirou <les verflossenen kukrkunkerts unk nnk Kutten nie

K Ällll eines ull^emeinsn Volksfestes, vie otvu kie Oster-
!«>e im sltsn Lern oker unkersvo.

Ijederrsste ekeinsliAsr Oàrs/ilsis linket rnun iin künk-
«isâeu Dissentis. Dort virk Tur Ostsr^sit uns kern Lkor
àr kirelis eins Orotte Asmuokt. Oursin virk sin AsseknitT-
I«! lesusbilk AslsAt. tOle Oorleinvoknor bringen nun sin
llâtloin, àus sin LkristnsZrske uulAsstsokt virk. Vor leiten
kâe msn in sinsin kleinen i^inn-, noek vorksr in einsin
Zlemxokäss kett oker Ool, in kus sin Oookt Assteokt vur,
à» msn sn^ünksts. Vor Ostern, so Zlsukt kus kutkolisoke
M, rvslläern kis Xirokon^Iooksn nuok Xom, vo sie vorn
?sMe eingesegnet verksn. Osrnrn läuten sie krei Xuge
Issz mà. Lei kor Nesse kskisnsn siok kis Ninistruntsn
iiÄerner klappern unk kis Olooksn verksn kurok „Xüt-
à" oäer „Xulleln" ersetzt. Orosss Oürm-Instruments
mâ m äen Xiroken ungekruokt, vislsnortes trügt rnun
ÜMNe in ken klänksn. Oie soksint linker
iiâer kstliokseksn Lokvsi? allgemein kskunnt gsvssen Tu
», ànn kgs ^ort kst siok srksltsn. Oer Organist soklug
«ààm Absingen ksr Ouinsntutionsn rnit ksr Oibsl sul
àôâà, unk kgnn russeltsn kis Xnaksn init ksn Oârrn-
SiWeMsn. Oer lZrguok, ksr in ksr Völkerkunke viele
ààlen kst, so gunT kssonkers ksi Ken Wilksn O^euniens
àà» kotenleisrn vioktiger Personen, gskt uul kis Oürno-
»vMreibung Turüok.

im Äilt öeromknstsr in Onxsrn vurko Tur Oster^sit kie
^»âseliunguukgelûkrt. "Wenn sis kesnkst vur, so vurl ksr
lidàià, vsloker Ken knkus karstellte, kis kroissig 8kker-
àze unter kus Volk, kus sie uls Vrnnlstto ?.ussininsn1us.

jekoek niokt etvu Oslkstüoks, sonkern ruklöriniAS
àûâe, 80A6ri9nnte „Klaàen",

nrulten OrsprnnA iin ultuleinunnisoksn Lonnsnritus ksben.
— lin ultsn />n2srn vsren vor leiten kis Osterspisls sll-
Asrnsin irn Lrsuoks. Osr Oorlprisstsr verunstaltete sine
Orossssion init seinsn Oörllsrn, kie ksi ksr Xiroks snkets.
Ois Xiroksntnre vsr verssklossen, ksr Olurrsr KIoplts Kurs n
nnk ksAskrte Oinluss. In ksr Xiroks krin Kuk Ksr Li^rist
Vntvort, er spislts ksn Vsulsl unk innssts naok sinsr i^vie-
sprsoks rnit kern Olurrsr llüokten, nuokksrn er kie ?nre
Asöllnet Kutte.

Xin Oeberrsst kisser Apiele ist ksuts nook in /.nn/c/ro/sn
iin VurZau irn Oskrsuck. Oort kloplt ksr Olurrsr nuok ksr
Prozession krsiinul uns Xirokenportsl. Osr Li^rist kintsr
ksr vsrrisAslten lürs rnlt: ,Mi sex ist ssx ^lori!" vus keissen
soll: ,,l)nis est iste rsx ^lorius?" („'Wer ist kisser XörnK'
in Xkrsn?"), vorunl ksr Olurrer untvortet nnk ksnn sin-
Aslusssn virk, urn rnit seiner Oernsinke kie Nssse?u sinAsn.

Oust üksrull verkrsitet, so in /.nzern, vur
kus Vn2ünksn von O^êsr/ônsrn, vorun uuok ksr Oorlplurrsr
tsilnukrn. insist vurke vor ksr Xiroks sin Xeuer kurok
Xeusrreiksn oker init kern Xsuerstsin unAsluokt, sin Klol^-
kuulsn snASTnnkst unk kus Xsuer Assognst. Ois Xnuksn
nukrnen von kern Xeuer init Astrooknstsn klol^sokvürnrnen
Olut init in kis klünssr, nrn kort kie Klerks ?u entxünksn.
Kul inu^isoks "Weise vurks so ksr käuslioks Iksrk Asksili^t
(kurok kus AsssAnsts „ksiliZs" Xsusr sn ken Lokvüininsn).
Ois OeksrbrinAsr kurlten siok ksnn etvss r.u ssssn oker
TU trinken vüiisoksn; Asvöknliok erkisltsn sie Xüsss, Xier
oksr OstsrAeküok (Osterlluken, Xruntkuoksn, Zpinutknokk)
unk init Xsllss verknnnten gnAsinsokten Lrunntvsin Turn
Oesoksnk. Vislenorts Klsnkte rnun, vsnn ksr A'Iiinlnenke
3okvsinin krsiinul nins Ouus ZetruZon verks, so kleike
Kieses vor sllern Onkeil versokont. Oie XsinsMAsr pulveri^
sisrten kis Xokls unk inisokten kus Pulver untsr kus Lokiess-
pulvsr. Xins Xlints, kis kuinit Aeluksn vurks, sollte siokersn
Lokuss Ksvükrsn.

Iin Karman vurken kie lieikASn Xeuer init kuoksln nuok
Ilunso AStruAen nnk an ken ksokein stank ksr Xuine kesus
einAsritTt.

Iin iksssìn Tsioknst inan nook ksuts in Asvisssn külern
kus Visk init ksn Xoklen vom Ostsrlsuer. Oiss soll kie
kisrs vor Onkeil unl ksn VIpen ksvukren. Xin AeTsioknstss
Vier verlsult siok niokt nnk konnnt niokt iin Osvittsr nrn.
Iin lV«à'« ksrrsokt ker llruuok uuok: mit Osterkoklsn
AöTsioknsts Xinksr „Tsrlullen" siok niokt, k. k. sie lullen
niokt nksr kis Xlükö kinuntsr. skortsstTunA gut Seite 348)

mit äsn Orelilioken keisrn
rwck cker lauten jsàes 3ukr eins

âàslisàer Verunstultnnssn, <tis,

»»a einàrnàlieìi vie âus ?e-
ww

âss ei^eikenàs Nitsrleken
cler H.uksrstskun^ àes Lr-

i>à t àsrsteUen. 3eâe ?ieit In>t àkiir
àsâruà, ikre siZsns ?orin,

Rwi-l/r ^ veni^sr sukjelctive àslexnnA.'L M à K>llUAiäeuIe l?ulestrinu> nnà

ir
i ìuinsu über veltunseliunliekes

^pkiucjpn X
"nd ixapulsives Nusilii-

i Hubert) TUIN tisksn innsilosliseksnàm. iààner) unä veiter bis Tu^ âer Noâernen. Oer
i» t>W vereinigte sin ?ulinsc>nntug

tlis^a v eine grosse Os-
^I>ts, ^^ànbeit seinsn Vortrügen

àzz ^îsbut inuter von kslsstrinu
^ âsr ^ âeo von Osbrieli gelangten
>»ckor von sebtstiininigsn Uân-

àixz» r> vrsis Tnr Vukknbrnng. Ob-
^ ^immlietl bis nn âis Orsn?en^ Lt«re° s,-.^ àsâebnnngsinôglieblcsiten

ren nnà klangliebe LaUnngen

trotT àes ^UTNgs einiger Ltreiober gslegentkeb
nnvsrineiàlieb sinà, so var àie Mirlcnng àoeb
nrsxrnnglicb nnà nber^engenà. In eine snàere
Welt àer innsilcaksek qnsllenàen Lrnpkinànn-
gen knbrten Lebuberts Vertonung àes 23. ?sal-
ines ^vorgetragen vorn Lunnàigebor unter Lrnst
lanner) nnà seine Oeutsobs Nesss, naeb Wor-
ton von àob. ?bil. Xenrnann, àre sieb init àen
seeks Nessstkilon subjektiv suseinanàersetTen.
^ilO LàennînÌ8 Xireke und Xuusì
ist Lruekners vuebtlges i Trösterin Musik, àas
au der Lpiîxe des ^ro^raiuins 8ìand uud da8
XonTert kkierlicb erölknete. I)sr keitsr àes

grossen Okores, Otto Kreis, vsr àen Werken
ein sensibler unà uinsiebtiger Betreuer, an àer
Orgel sekundiert von Otto 8etlärer. Lolistiseb
virkte lerner kaSTlo LTabs^, lenor SIN Berner
Ltaàttkeatsr, init, àer Tvei geistlieke Koncerte
von LekütT unà eins Vrie aus àein Messias von
Xânàel stilistisek untaàelig unà stiininliek
kultiviert unà abgevogen interpretierte, lkin
verdanken vir auek die vertvalle Bekannt-
8etiakî eiusr Xirotieuarie vou Liradella. Lie
gibt uns einen Binblick in die eker àrainatiseks
Vusàruekskralt des Lüdländers; sein Blsken
und Klagen sinpkinden vir in dieser Hingebung

beinaks krsindartig. Der Vortrag dureb Basko
LTsba^ var klar àilkerenîdert und von sebön-
stein stiininliekein OlanT. Bs ist 2U Kokken,
dass der Künstler verinekrt init der Brküllung
oratorisvker Vukgaben betraut vird.

Soll
unser Kind
Klanierstunden
nehmen?

Vàr unk Vkütter, cke oor kieser mìâìgen
Xrags stâen, eräntten »vertoollen v4n/-
sclknss in ke/n oorire//iiâen Büeltlein oon
Belirer /lnkoi/ âc/ioc/ît ,,/st unser Kink
Musilcaksc/t?" Lc/ireiben Lie an kie Xsr-

^üricli, um kas Büäiein gratis 'tn er/taiten.
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